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Freitag Fünfundfunfzigſterden 21. April. a Jahrgang.Werſeburger Kreis Vlakt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tage zuvor.

Preußiſcher Landtag. nach dem Schloß, überall von der zahlreich Der Effektivbeſtand der Bataillone iſt auf 15
Abgeordnetenhaus herbeigeſtrömten Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Offiziere und 550 Mann feſtgeſetzt.

Zurufen begrüßt. Das Wetter iſt prachtvoll. Faris, 18. April. Jn dem heute Voru ginge Pecton des Dresden, 19. April. Der König iſt hier- mittag ſtattgehabten Miniſterrathe gab der Mi-
Weſtfäliſchen Städtetages wegen anderweitiger Regelung j her zurückgekehrt und auf dem Bahnhofe vom niſterpräſident Freycinet ein Expoſé über den
der Kommnnaſſteuergeſebgeburg wird der gen als Prinzen Georg und deſſen Familie, den Mi Geſetzentwurf betreffend die Herſtellung eines
Material zu dem beabſichtigten neuen Gemeindeſteuergeſetz niſtern und der Generalität empfangen worden. Binnenmeeres in Südtunis.

überwigſen! g: uwitheie ſiegientg ſucht e rege on de gennte ünchen, 18. April. Die Kammer der Faris, 19. April. Das Journal affiziel
Gebäude und Gewerbeſieuer zu einem geringeren Prozent- Reichsräthe hat mit allen gegen 10 Stimmen meldet die Ernennung d Aubigny's, Unter
ſatz als Unterlage zur Vertheilung der Schulſteuer ange den Beſchluß der Abgeordnetenkammer betreffs Direktors für handelspolitiſche Streitſachen im
nommen werden könnte, Lehrerpetitionen um Gehaltser der Tegernſee'er Erklärung abgelehnt. Miniſterium des Aeußern, zum Botſchaftsrath

n höhung werden durch den gefaßten Beſchluß der am 8. i üdli i i in BerlinMärz bevorſtehenden Vorlage eines Lehrerdotationegeſetzes Wien, 19. April. Südlich der Erivosci i i ifür erledigt erklärt. Der Vntrag hat ſich nach einer Mittheilung des Peſter Lloyd Sondgm April. Die Japt her im
in Aachen, für die Folge neben der Staatsſteuer auch alle der Stamm der Braicaner erhoben, um den März verübten Agrarvergehen in Irland beträgti

D. den Grundbeſitz betreffenden Kreis- und Gemeindeſteuern Crivoscianern zu Hülfe zu ziehen. Es wurden 531. Darunter ſind 2 Morde, 12 Mordver-
e bringen her der Sterleteekenng r Berteſiheeenz Gendarmeriepoſten angegriffen und Telegraphen- ſſuche. 30 Brandſtiftungen. Der Organiſator
überwieſen Die übrigen Petitionen waren nur von unter ſtangen umgehauen. Auch noch andere boccheſiſche der Landliga M' Miann, welcher inhaftirt ge-
geordneter lokaler Bedeutung und wurden theils durch Stämme ſollen entſchloſſen ſein, dieſem Beiſpiel weſen, iſt in Freiheit geſetzt worden.
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, theils der Re zu folgen. Die Bewegung wird auf die Agi- London, 19. April. Jn Folge einer
Nachſte e r tation von Agenten des großſerbiſchen Comités Eaxploſton ſchlagender Wetter in der Kohlen

nd Vorlagen, Nachtragsetat und SekundärbahnVorlage. in Belgrad und des Moskauer SlavenComités jgrube zu Tudhoe, unweit Durham, ſind 35

s zurückgeführt. Bergkleute getödtet, 6 Bergleute verketztTelegraphiſche Nachrichten. Baris, 18. April, Abds. Der Major von worden. u
Wiesbaden, 19. April. Se. Majeſtät der Villaume, der neuernannte erſte Militär Attaché London, 19. April. Jn der Zeche zu

9 Kaiſer iſt heute Vormittag um 10 Uhr 20 Min. der deutſchen Botſchaft, iſt heute Morgen direkt Weſtſtanley bei Darlington ſind durch ſchlagende
im beſten Wohlbefinden hier eingetroffen und von Rom, wo er bisher in gleicher Eigenſchaft Wetter 20 Bergarbeiter getödtet.
am Bahnhofe von dem Regierungspräſidenten fungirte, hier eingetroffen. Oberſt von Bülow, tockholm, 19. April. Die ſchwediſch-
v. Wurmb, dem Oberſt v. Kayſerlingk, dem gedenkt, nachdem ſein Nachfolger hier eingeführt norwegiſche Korreſpondenz bezeichnet die durch
Polizei Director v. Strauß und dem Oberbürger- iſt, Paris am Sonnabend zu verlaſſen. die Zeitungen gehenden Gerüchte von einer
meiſter Lanz empfangen worden. Vom Bahn- Der Kriegsminiſter hat die Bataillone deutſch ſchwediſchen Allianz als eine jeder

t haofe aus begab ſich Se. Majeſtät im offenen definitiv beſtimmt, welche in Tunis verbleiben. Vegründung entbehreunde Erſindung. Von
Wagen durch die feſtltch geſchmückten Straßen Es ſind 24 Linienbataillone und 2 Jägerbataillone. der offiziellen Poſtoch inrikes tidningar werden

Das Plötzmann'ſche Ehepaar war kinderlos Kräften ſtand um die geiſtige Ausbildungle Ente rbten. geblieben und es war daher erklärlich, daß der der Kinder des Freiherrn von Kronheim. Wegen

Novelle von Ludwig Hammer. alte Waldwärter und ſeine brave Frau Chriſtiane Oskar hatte er mit dem Pfarrer von Rothen-
5 (Fortſetung.) die Kinder des freiherrlichen Paares mit unge- walde Rückſprache genommen und dieſer war

Laut ſchluchzend ſtanden der nun elfjährige heuchelter Theilnahme und ihrh großer Herzlichkeit ſofort bereit geweſen, den lebhaften und begabtene Oskar und W r empfingen. Frau Chriſtiane eclichte es, daß Knaben in verſchiedenen Fächern ohne jedes
n am Gra b r aters, deſſen letzte Ruhe den Geſchwiſtern trotz der beſchränkten Häus Entgelt zu unterrichten und auch Louiſe mußte
d man T r er ſeiner ihm a W anf lichkeit des Waldwärters ein eigenes Kämmerchen mehrere Male in der Woche zu dem würdigen

onate l 9 en e g auf wenigſtens zum Schlafen eingeräumt wurde, in Geiſtlichen, welcher ſich lebhaft für das Schickſal
a ſchmuckloſen kleinen Frie wo von n welchem auch Verſchiedenes aus der Hinterlaſſen- der beiden Kinder intereſſirte, kommen, um

walde bereitet hatte, wenn die dern iück er ſchaft des Freiherrn von Kronheim ſeinen Platz Unterricht in Literatur, Geſchichte und den An
v noch nicht die ganze Größe des Unglückes, and. Die herzliche Art und Weiſe, mit welcher (ſangsgründen der franzöſiſchen Sprache bei ihm
n ſie betroffen e zu faſſen das alte Ehepaar die Waiſen behandelte, ver zu nehmen. Zu Hauſe aber ging Luiſe Frau
und die guten Dörfler h e en ine fehlte nicht, den erſten noch halb unbewußten Chriſtiane thätig mit zur Hand, obwohl die
r Antheil dem n ne v n Schmerz in den jugendlichen Herzen über den Frau des Waldwärters es nicht duldete, daß
ich W d erſchie nwril orſchläge a en, Verluſt der geliebten Eltern allmählig zu ver das Mädchen gröbere Arbeiten verrichtete. Oskar

die v e ve e rin gen drängen und die ungetrübte Heiterkeit der Jugend von Kronheim aber begleitete ſeinen
z bei jedem r ag wurde re ein Se JIgchte bald wieder aus Luiſens und Oskars oft in den Wald hinaus, wobei ihn der Wald-
dra en hie du er der e o eite Augen. Mit echt mütterlicher Sorgfalt wachte wärter nach und nach lehrte, was er ſelbſt
a is ſich n er We d r Frau Chriſtiane über das leibliche Gedeihen ihrer wußte, nämlich die Thiere des Waldes, t
angjährige Waldwärter auf dem z er Pflegebefohlenen und namentlich hielt ſie darauf, hauptſächlichſten Produkte, die hervorragendſten

Reviere, kurz entſchloſſen ins Mittel ſch g daß die beiden freiherrlichen Kinder in ihrem Pflanzen u. ſ. w. kennen zu lernen und der auf-
erklärte, die Kinder ren von Kron J ignzen Aeußern ſich von der übrigen Schul geweckte Knabe fand an dieſen Streifzügen ſicht
heim, ſeines unmittelbaren Vorgeſe jugend von Rothenwalde unterſcheiden ſollten lich Wohlgefallen, denn ſeine Augen glänzten
welchem der alte Forſtmann mit großer Ver ind demgemäß erſchienen Luiſe und Oskar ſtets jedesmal ſreudiger, wenn ihn ſein Pflegevater
h r de de e in ſauberen, netten Anzügen in der Schule und aufforderte, ihn in den Wald zu begleiten.
z i auch außerhalb derſelben, und auch über den Auf einem dieſer Streifzüge waren dieſich bereit, zur Unterhaltung und Erziehung derverwaiſten Kinder alljährlich einen kleinen Bei gute De Pegſegent Men e Beiden auch einmal auf eine Anhöhe des Rothen
trag zu geben und ſo verließen denn an einem wenn ſie auch verſtändig genug war, den walder Revieres gekommen, von welcher aus
ſchönen Herbſtmorgen Luiſe und Oskar die man Schloß und Dorf Sulzbach in geringerWenn in der ſie und ihre Eltern vier Jahre le e geneſen t de r n Entfernung konnte liegen ſehen. Mit der Hand
ein, wenn auch nur beſchränktes Glück gefunden 8 ghersig z Jaauf das Schloß deutend, hatte Plötzmann hierbei
hatten und zogen in das Häuschen, das der alte Vater Plötzmann dagegen bemühte ſich den Knaben gefragt:
Plötzmann mit ſeiner Frau bewohnte, ein. hauptſächlich ſo weit dies natürlich in ſeinen
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dieſe Aeußerungen der Korreſpondenz reprodu-
irt.

St. Petersburg, 18. April, Abends.
Nach einer weiteren Depeſche des Golos aus
Cherſon vom 18. d. iſt in Nowaja Praga die
Ruhe wieder hergeſtellt weitere Exzeſſe habennicht mehr ſahgeſegden Der Reichsrath wird

in Kurzem durch ein beſonderes Geſetz die Juden-
frage zeitgemäß regeln. Weder in Moskau
ſelbſt noch in der Kapelle der Kathedrale ſind
Minen entdeckt worden. Es liegt durchaus
kein Hinderniß dafür vor, daß die Krönung im
Mai ſtattfinde. Die Gerüchte über Miniſterver-
änderungen ſind unbegründet.

Bukareſt, 19. April. Gegenüber einem
Artikel der Neuen freien Preſſe über die Donau
frage hebt der Romanul e Rumänien
habe den Beſtimmungen des Berliner Vertrages
im Jntereſſe des Friedens ſchmerzliche Opfer
bringen müſſen, dürfe aber auch erwarten, daß
diejenigen Beſtimmungen, welche für Rumänien
vortheilhaft ſind, von allen Mächten reſpektirt
würden. Dazu gehöre beſonders, daß die Donau
ſchiffahrt weder durch Feſtungen bedroht, noch
von einem einzelnen Staate monopoliſirt werde.
Die Konzeſſionen, welche Rumänien in der Donau
frage habe machen können, ſeien durch die Thron-
rede präziſirt worden weitere Konzeſſionen
würde die rumäniſche Regierung nur noch
auf Koſten der Houveränetät der Nation
machen können.

Rom, 19. April. Herr v. Schlözer ſuchte
heute bei dem Staatsſecretair Jacobini eine
Audienz bei dem Pabſt nach, um ſeine Creditive
zu überreichen.

Waſhington, 19. April. Arthur ſtellte
dem Congreſſe eine Botſchaft zu, betreffend die
Frage der Zuſammenberufung eines Congreſſes
der amerikaniſchen Staaten, welcher, entſprechend
der im Vorjahre von Blaine erlaſſenen Einla-
Zung, den Zweck verfolge, die Kriege zu verhin-
dern.

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin 19. April. Se. Majeſtät der

Kaiſer, welcher geſtern Vormittag noch in
gewohnter Weiſe Vortrag und militairiſche
Meldungen entgegengenommen hatte, verblieb
dann den Nachmittag über, die beabſichtigte
Spazierfahrt aufgebend, im Arbeitszimmer um
dort vor ſeiner Abreiſe nach Wiesbaden, noch
einige dringende Sachen zu erledigen. Um 5
Uhr dinirten die Kaiſerlichen Majeſtäten allein.
Jm Laufe des Nachmittags waren der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, die Prinzen Wil
helm und Karl, ſowie die verwittwete Frau

Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin,
im Kaiſerlichen Palais erſchienen, um Sr.
Majeſtät dem Kaiſer vor der Abreiſe nach Wies-
baden noch einen Beſuch abzuſtatten. Von den
übrigen Mitgliedern der Königlichen Familiehatte Se. Majeſtät der Kaiſer ſich bereits am

Sonntag Nachmittag, nach Aufhebung der
Familientafel im Kaiſerl. Palais verabſchiedet.

Bei der Abends erfolgten Abreiſe gab Se.
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz
Allerhöchſtſeinem erlauchten Vater bis zum
Potsdamer Bahnhofe das Geleit. Kurz vor der
angeſetzten Abfahrtszeit verließ Se. Majeſtät der
Kaiſer den Königlichen Warteſalon, verabſchiedete
ſich nach kurzer lebhafter Unterhaltung mit dem
Polizei Präſidenten von Madai auf das Herz-
lichſte von dem Kronprinzen und demnächſt durch
eine Handbewegung auch von den zur Verab-
ſchiedung anweſenden Herren und beſtieg, jede
Hülfe ablehnend, mit rüſtigen Schritten den
Kaiſerlichen Salonwagen, an deſſen Fenſter
Allerhöchſtderſelbe dann erſchien, um die auf dem
Perron Verſammelten noch einmal zu begrüßen.
Sobald Se. Majeſtät der Kaiſer den Salon-
wagen beſtiegen und die Thüren hinter Aller-
höchſtdemſelben geſchloſſen, wurde von dem Zug-
führer das Abfahrtsſignal gegeben, worauf 10
Minuten vor 11 Uhr der Kaiſerliche Extrazug
ſich in Bewegung ſetzte und ſchon gleich darauf
unter den Segenswünſchen des trotz der ſpäten
Abendſtunde zahlreich verſammelten Publikums,
die Bahnhofshalle verlaſſen hatte und den Blicken
der Zurückbleibenden entſchwunden war.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat heute
Nachmittag 3 Uhr Berlin mittelſt Extrazuges
der Anhaltiſchen Bahn ebenfalls verlaſſen und
ſich zunächſt zum Beſuch an den J
ſächſiſchen Hof nach Weimar begeben. Jn Wei-
mar gedenkt Jhre Majeſtät zu übernachten und
morgen nach Wiesbaden weiter zu reiſen, wo
ſelbſt der Ankunft Allerhöchſtderſelben Abends
entgegen geſehen wird. Bei der Abfahrt von
Berlin hatten ſich Jhre Kaiſerl. und Königl.
Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron-
prinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie
und Margarethe nach dem Anhaltiſchen Bahn-
hofe zur Verabſchiedung begeben.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg 20. April 1882. Geſtern

gegen 6 Uhr Abends paſſirte Jhre Ma-
jeſtät die Kaiſerin auf ihrer Reiſe nach
Weimar mittelſt Separattrains un-
ſern Bahnhof.

Sonntag den 16. d. M. Nachmittags tagte im
Gaſthof zum Thüringer Hof der Bienenzüchter-
Verein für Merſeburg und Umgegend. Der
Vorſitzende Herr Kunſtgärtner Schinke theilte mit,
daß vom 30. Juli bis 1. Auguſt d. J. vom
Hauptverein in Sondershauſen eine Ausſtellung
von Bienenvölkern, Wohnungen, Geräthen, Pro-
ducten c. abgehalten wird, woran ſich auch eine
Verlooſung von bienen wirthſchaftlichen Gegen-
ſtänden anſchließt. Zu dieſer viel verſprechenden
Ausſtellung wurden die Mitglieder eingeladen.
Herr Lehrer Hermann aus Knapendorf beſprach
den Werth der Ausſtellung und brachte Neuer-
ungen an Bienenwohnungen, eingedenk des
ſchönen Dichterworts: „Das alte ſtürzt, es ändert
ſich die Zeit und neues Leben blüht aus den
Ruinen“ zur Sprache, welches mit großem Jn-
tereſſe von der Verſammlung aufgenommen wurde.
Hierauf wurde beſchloſſen, aus Vereinsmitteln
den Vereinsbienenſtand zu vergrößern um bald
in die Lage zu kommen, den Mitgliedern Honig
ſpenden zu können. Herr Ed. Klauß wurde mit
der Beſorgung eines Krainer Volkes im Original
ſtock beauftragt und ſtellte derſelbe ſchließlich den
Antrag, in nächſter Zeit Excurſionen nach
größeren Bienenſtänden der Nachbarorte zu ver
anſtalten, welche für die Mitglieder inſtructiv
und intereſſant wären. Dieſer Antrag wurde
angenommen und wurde beſchloſſen, zu ſolchen
Ausflügen in dieſem Blatte beſonders einzuladen.

Jm Badeorte Friedrichroda ſind die
erſten diesjährigen Kurgäſte eingetroffen. Schloß
Reinhardsbrunn erhält aus dem „Ungeheuern
Grund“ eine künſtliche Waſſerleitung, die Vor
arbeiten haben bereits begonnen. Das erforder-
liche Reſervoir wird im Laufe dieſes Sommers
hergeſtellt.

Erfurt, 18. April. Geſtern Abend war
unſere Stadt der Schauplatz eines großartigen
Tumults, der ſehr ernſt hätte werden können.
Die Urſache war die Arretur eines Mannes, der
wegen eines geringfügigen Vergehens verhaftet
wurde und den nun eine ſchreiende und johlende
Volksmenge bis zum Polizeigewahrſam begleitete.
Vor der Wache entwickelte ſich eine lebhafte Dis

lung von allerhand Baſſermann'ſchen Geſtalten
und Neugierigen veranlaßte, daß der ganze Markt-
platz und die angrenzenden Straßen thatſächlich
vollgepfropft waren. Der Aufforderung, aus-
einander zugehen, wurde nicht Folge geleiſtet,
im Gegentheil die Rede mit gewaltigen Hurrah-
rufen begrüßt. Es ſah ſich daher die Polizei
genöthigt, Militair zu requiriren, das mit auf-
gepflanzten Seitengewehr eine Säuberung des
Platzes verſuchte. Weſentlich wurde es in

f (O.-C.) Werſeburg, 20. April. Am dieſem Bemühen unterſtützt durch die Feuerwehr,

„Sieh dort Oskar, weißt Du auch was
das für ein Haus iſt?“

Zuerſt ruhten die Augen des Knaben wie
erſtaunt auf Schloß Sulzbach und ſeiner Um
ebung, dann aber blitzte ein Strahl des Ver
tändniſſes in denſelben auf und mit freudiger

Stimme rief er aus:
„O, das iſt ja das Haus, wo Papa und

Mama und ich und Schweſter Luiſe wohnten
und da iſt der Teich, in welchem die vielen
Fiſche waren und da drüben iſt auch der große
Garten mit den vielen Pflaumenbäumen und
den Beeten, auf denen die ſchönen Erdbeeren
wuchſen komm, komm, Vater, wir wollen
hinübergehen, nicht wahr

Der Waldwärter hatte die Kinder daran
gewöhnt, ihn mit „Vater“ und ſeine Frau mit
„Mutter“ anzureden, an welcher Benennung die
Kinder auch keinen Anſtoß genommen und dies
ſchließlich als ganz ſelbſtverſtändlich gefunden
hatten.

Einen Augenblick betrachtete Vater Plötz
mann wie mit ſtiller Rührung den Knaben, in
welchem beim Anblick der alten Heimath auch
die Erinnerung an dieſelbe wieder erwachte,
dann entgegnete er bedächtig:

„Nein, Oskar, wir dürfen nicht hinübergehen
nach Schloß Sulzbach, es wohnen jetzt fremde
Menſchen drin, die würden Dir nicht mehr er
lauben, die Pflaumen von den Bäumen zu
ſchütteln und in den weiten Sälen nach Herzens
luſt zu ſpielen Du und Deine Schweſter
Luiſe, Jhr müßt darum noch bei mir bleiben

oder wie, Oskar, ſehnſt Du Dich fort von
Rothenwalde

„Nein, nein, lieber Vater,“ entgegnete leb
haft der Knabe, „ich will ja immer bei Dir
bleiben, aber bitte, ſage mir doch, warum jetzt
fremde Menſchen in unſerem Schloſſe wohnen

Der Waldwärter überlegte einen Moment,
ob er dem Knaben erzählen dürfe, wie es ge
kommen ſei, daß jetzt die Grafen Salm auf
Schloß Sulzbach wohnten, was übrigens in der
ganzen Gegend bekannt war er glaubte darum
den verſtändigen Knaben in dieſer Angelegenheit
nicht länger im Unklaren laſſen zu können und
erzählte ihm alles das, was wir ſchon wiſſen.
Oskar von Kronheim begriff, als der Wald-
wärter die Erzählung beendet hatte, vollkommen
die Situation, er wußte, daß er und ſeine
Schweſter nichts beſaßen, als die wenigen Hab-
ſeligkeiten, welche bei dem Verkaufe der Sachen
ihrer Eltern durch die Sorgfalt des Plötz-
mann'ſchen Ehepaares den Kindern erhalten
blieben, und nie wieder hatte der Knabe den
Wunſch ausgeſprochen, die Räume von Schloß
Sulzbach betreten zu dürfen.

Vier Jahre waren ſeit dem Tode des Frei
herrn von Kronheim und ſeiner Gemahlin ver
gangen und ihre Kinder hatten ſich während
dieſer Zeit in körperlicher wie in geiſtiger Be
ziehung vortrefflich entwickelt. Oskar war hoch
aufgeſchoſſen und dabei ſehr kräftig gebaut, ungetrübte erteilt lachte aus ſinen klugen,
braunen Augen und das Roth der Geſundheit
und der Jugend lag auf ſeinen Wangen. Dank

dem vortrefflichen Privatunterrichte, den der
Knabe bei dem Pfarrer genoſſen, hatte Oskar
einen für ſein Alter geradezu erſtaunlich reichen
Schatz wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe geſammelt und
bei jeder Gelegenheit äußerte der Pfarrer dem
Plötzmann'ſchen Ehepaare gegenüber ſeine Freude
über die vorzügliche Befähigung und die raſchen
Fortſchritte des Knaben. Was Luiſe von Kron
heim anbelangte, ſo war dieſelbe nunmehr voll
ſtändig zur lieblichen Jungfrau aufgeblüht;
ſchweres dunkelblondes Haar krönte ihren fein
geformten Kopf und aus ihrem ovalen Geſichte,
das den Stempel der vollendetſten, reinſten
Schönheit trug, leuchtete ein Paar herrlicher
dunkler Augen, denen ein gewiſſer ſchelmiſcher
Ausdruck nicht abzuſprechen war, und ein ähn-
licher ſchelmiſcher Zug lagerte auch um den
kleinen blühenden Mund. Dabei war ſie in
allen ihren Bewegungen und in allem, was ſie
that, von einer Grazie, einer natürlichen An
muth, welche trotz der ſchlichten Kleider, welche
die junge Baroneſſe trug, erkennen ließ, daß
man es hier nicht mit einer gewöhnlichen Dorf-
ſchönen zu thun habe, welcher Annahme auch
re dildete Ausdrucksweiſe widerſprochen haben
würde.

Es war an einem ſchönen Sommerabend'
als Oskar in Begleitung ſeiner Schweſter das
Häuschen Plötzmann's verließ, da ſowohl er wie
ſeine Schweſter verſchiedene kleine Verrichtungen
im Dorfe zu beſorgen hatten.

(Fortſetzung folgt.)

cuſſion, die ſchließlich eine ſo große Anſamm
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welche die Hydranten öffnete und die Waſſer
Pale über das Publicum ergoß. Dieſem unge
ährlichen draſtiſchen Mittel iſt es wohl zu

danken, daß man im ſcheinbaren Uebereifer nicht
zu weit ging, und daß Blut floß. Die Haltung
der Menge war ziemlich drohend und von den
zahlreich Jnhaftirten wird wohl gegen dreißig
der S 116 der Str.G.B. in Anwendung kom-
men. Erſt ſpät nach Mitternacht herrſchte Ruhe.
Ob dieſe zahlreichen Verhaftungen nicht zu um-
S geweſen wären, dieſe Frage wird im Pub-
icum lebhaft debattirt, ebenſo wird die Nichtan-

weſenheit irgend eines höheren Polizeibeamten
getadelt.

Wie die „Geraer Zeitung“ berichtet, iſt
der Staatsanwaltſchaft in Gera vor einigen
Tagen eröffnet worden, daß Se. Durchlaucht
der Fürſt ſich nicht bewogen finde, den wegen
Meuchelmordes durch das im März hier ver
ſammelte Schwurgericht zum Tode verurtheilten
Buchhalter Gebhardt zu begnadigen und daß
ſogleich wegen der Vollſtreckung des Urtheils
das Weitere zu verfügen ſei.

Soeben leſen wir im „Geraer Tage-
blatt“, daß die Hinrichtung des zum Tode
verurtheilten Kommis Gebhardt heute (Don-
nerſtag) 5 Uhr früh durch den Scharfrichter
Krauts aus Berlin vollzog en wird.

Vermiſchtes.Ein „Vermißter“ vom Ring-
thjeater. Die ſchreckliche Kataſtrophe, von
welcher im Monat Dezember v. J. das Ring-
theater in Wien und mit demſelben Hunderte
von Menſchen ereilt wurden, hat einen Gauner
zu einem raffinirten Betrug veranlaßt, der an
die bekannte Affaire Thomaszeck erinnert. Der
Gauner, Joſef Gertler mit Namen, 40 Jahre
alt und in Wien Große Schiffgaſſe 17 wohnhaft,
verſchwand ſofort nach dem Brande für einige
Zeit aus Wien, und ſeine Frau meldete ihn als in
den Flammen des Ringtheaters umgekommen bei
dem Hilfskomitee an, worauf ſie eine ſofortige
Unterſtützung im Betrage von 200 Gulden,
ferner eine Jahresrente von 360 Gulden und
für jedes ihrer Kinder eine Notenrente von 6000
Gulden erhielt. Mit einem Schlage war die
Familie Gertler, welche ſich bisher ſehr kümmer-
lich von einem kleinen Geflügelhandel genährt
hatte, wohlhabend geworden. Da kam vor ein
paar Tagen eine ſchwerwiegende Botſchaft nach
Wien, das kaum entſtandene Glück dieſer Familie
zerſtörend und neues Unglück heraufbeſchwörend.
Die Wiener Polizei Direktion erhielt einen
anonymen Brief aus einem ungariſchen Dorfe,
welcher meldete, daß Joſef Gertler ſich dort in
ſtiller Zurückgezogenheit aufhalte. Nun wurde
Frau Gertler verhaftet. Polizeirath Appel
unterzog ſie einem längeren Verhöre, in welchem
ſie endlich geſtand, im Einverſtändniß mit ihrem
Gatten gehandelt zu haben. Es ſei ein Ver
zweiflungsſchritt geweſen nur ſo hätten ſie
in ihrer Bedrängniß eine Rettung zu finden
gehofft. Die Polizei ließ ſofort in der Gertler
ſchen Wohnung eine Durchſuchung vornehmen,
bei welcher man eine längere Korreſpondenz
zwiſchen den beiden Ehegatten vorfand. So
war es alſo richtig, was der anonyme Brief
aus Ungarn meldete, Gertler iſt am Leben
und hat einen in ſeiner Art vollendeten Betrug
ausgeführt. Frau Gertler wurde dem Landgerichte
eingeliefert. Die vier Kinder, Katharina, Bertha
Caroline und Adolph, wurden dem Magiſtrate
übergeben. Es wurde ferner telegraphiſch die
Verhaftung Gertlers angeordnet und ein Polizei
I abgeſendet, der ihn nach Wien befördern
wird.

Wien, 8. April. Ein zweiter Betrug
aus Anlaß des Ringtheater-Brandes.)
Das Polizeikommiſſariat Leopoldſtadt nahm

eſtern die Verhaftung des Johann Wetſchera,
Brigittenau, Wintergaſſe Nr. 14, vor, weil deſſen
Gattin eingeſtanden hat, daß ihr Sohn fälſchlich
als „Vermißter“ angegeben werde. Der Junge
wurde am Tage nach dem Brande nach Unga-
riſch-Hradiſch geſchickt, während die Eltern jam-
mernd auf die Polizei eilten und mittheilten, ihr
Sohn und Ernährer, der Gehülfe Franz Wet
ſchera, ſei verbrannt. Das Hülfscomité ließ den
Eltern eine einmalige Unterſtützung von 500
Gulden zukommen, und nun ſtellt ſich heraus,
das ein Betrug verübt wurde. Zweihundert
Gulden wurden noch vorgefunden.

Jott ZAkegre. (JZum Brande der
Ausſtellung) Die hier erſcheinende Deut-
ſche Zeitung enthält einen ausführlichen Bericht
über den Brand der Ausſtellung, aus welchem
hervorgeht, das derſelbe auf einen höchſt brutalen
Akt der Zerſtörungswuth zurückzuführen iſt,
deſſen Spitze gegen die Deutſchen Ausſteller
gerichtet war. Jn der genannten Zeitung ſchreibt
ein Augenzeuge folgendes: „Es war 6 Uhr
ungefähr, als ein junger italieniſcher Billetver-
käufer anfing, das weſtliche Thor des Aus-
ſtellungsplatzes zu zerbrechen; wohl 20 Mal
ſchleuderte er den einen Thorflügel auf und zu,
bis er endlich in Stücke zerbrach, während Polizei
und Militär dem Treiben unthätig zuſahen;
erſt als der Jtaliener am Thore hinaufkletterte,
um eine Flaggenſtange abzubrechen, wurde er
von einem Poliziſten heruntergezogen, und als
dieſer dann vom Pöbel geſchmäht und umzingelt,
ſich mit ſeiner Waffe vertheidigen wollte, wurde
er von ſeinem Vorgeſetzten verhaftet. Dieſe Ver
haftung galt dem Volke als Signal zum allge-
meinen Angriff. Es bewaffnete ſich mit Bruch-
ſtücken des zerbrochenen Thores, Steinen u. dgl.
um zu zerſtören, was an und in dem Gebäude
zu zertrümmern war. Polizei und Militär rühr-
ten ſich nicht und ließen in ihrer Gegenwart
alles ruiniren, ohne auch nur ein Wort zu ſagen,
bis endlich, als kaum noch eine Glasſcherbe heil
ſein mochte, eine vom Vize Präſidenten der Pro
vinz abgeſandte Kommiſſion von drei Beamten
eintraf, welche das Volk aufforderten, mit den

erſtörungen einzuhalten. Es folgte eine unheim-
liche Stille von fünf bis zehn Minuten. Dann
gewahrte ich, daß Jtaliener, Burſchen in Kadet-
tenkleidung und ein fein gekleideter Herr hinter
dem Pferdeſtalle Feuer anlegten. Bald war es
den eifrigen Bemühungen der Brandſtifter ge
lungen, das Nebengebäude in helle Flammen zu
ſetzen, und durch den lebhaften Wind angefacht,
ergriff der Brand denn auch bald das Haupt-
gebäude, unter großem Jubel des Pöbels und
der vollſtändigſten Unthätigkeit der Sicherheits-

verhindern, daß auch nur das Geringſte gerettet
wurde. Nach Verlauf von 1 h Stunden, als
nämlich die Feuerſpritze des Arſenals eintraf,
war das ganze, ebenſo großartige wie traurige
Schauſpiel beendet. Trotzdem an frühen Morgen
bereits die Polizeiſoldaten den Schauplatz beſetzt
gehalten, iſt die eiſerne Kiſte, in welcher die
Medaillen, deren jede etwa 70 Milreis Gold-
werth hatte, aufbewahrt waren, ihres werthvollen
Jnhaltes beraubt gefunden worden, Die Ange-
ſtellten der Ausſtellung befanden ſich 1 Stun-
den im Steinhagel. Sie konnten weder Bücher
noch Kaſſe, kaum das nackte Leben retten.

Genf, 9. April. (Acht Perſonen
ertrunken.) Sechs Studirende der Theologie,
welche den Tag in Nyon zubringen wollten,
verließen geſtern 7 Uhr Morgens in zwei ſchmalen
Nachen den Hafen. Auf der Höhe des Sees
zwiſchen Bellevue und Bellerive überfiel ſie ein
plötzlicher Windſtoß (des Windes „Seéchard“),
ſodaß beide Schiffe kenterten; vier des Schwim-
mens unkundige Jünglinge verſanken unmittelbar,
zwei konnten ſich an den nach oben gekehrten
Kielen halten, einen von dieſen verließen aber
die Kräfte, noch ehe die Hülfe vom Ufer nahte.
Am Abend deſſelben Tages ſind drei Zöglinge
des Lehrerſeminars in Lauſanne, die von Ouchy
ausgefahren waren, nicht wiedergekehrt; ihr
Schifflein wurde am ſavoyiſchen Ufer verlaſſen
und umgekehrt ſchwimmend wiedergefunden.

Wien, 12. April. (Drei Perſonen
auf der Raxalpe verunglückt.) Eine
Geſellſchaft von vier Perſonen, die Kaufleute
Gebrüder Wilhelm und Joſeph Friedrich, Fräu-
lein Amelie Matt und der Privatier Alois
Nowak, unternahmen Sonnabend von Wien per
Südbahn einen Ausflug auf die Raxalpe. Die
drei erſtgenannten Perſonen ſind ſpurlos ver-
ſchwunden. Sie langten Sonnabend Nacht in
Payerbach an und nahmen den Weg durchs
Höllerthal auf einer gefährlichen Route. Nowak
ſah an der gefährlichen Stelle auf einem über-
n Felſen ein, daß ein weiteres Fort-
ommen unmöglich ſei und rief der Geſellſchaft
u, umzukehren. Er ſelbſt ſchlug eine andere
ichtung ein, irrte den ganzen Tag auf der

Raxalpe im Schneeſturm umher, traf dabei zwei
andere verirrte Wiener Touriſten, und langte
mit denſelben durch Zufall bei der Schutzhütte

wache, welche ſich einzig darauf beſchränkte, zu

auf der Raxalpe an. Dort verlangte Nowak
vergeblich Führer zu Nachforſchung, wegen des
Unwetters traute ſich Niemand hinaus. Es
wurden bengaliſche Feuer und Raketen angezündet,
aber erfolglos. Von den drei Vermißten iſt
bisher keine Spur aufgefunden worden.

(Siehe Telegr. in früherer Nr.)
Paris, 12. April. Mordverſuch

eines Knaben aufeinen Polizeidiener.
Geſtern machte ein Knabe von 12 Jahren
einen Mordverſuch auf einen Polizeidiener. Er
verſuchte ihm ein Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen
ſein Arm war aber zu ſchwach und er zerriß
nur deſſen Uniform. Vor den Polizeikommiſſar
geführt erklärte er, daß er den Mordverſuch
machte, um verhaftet zu werden, da ſein Bruder,
der Schuſter iſt, und bei dem er Lehrling war,
ihn mißhandelte. (Köln. Z.)

Von Calcutta führt jetzt in einer
Länge von 580 Kilometer eine Eiſenbahn
an den Südabhang des Himalajahgebirges
bis hinauf zu dem 2345 Meter hoch belegenen
Orte Darieela.

Eine ergötzliche Anekdote aus
dem Leben Drakes, welche der Meiſter
einſt in einem Freundeskreiſe zum Beſten gab,
theilt das Deutſche Montags- Blatt in
ſeiner Nummer vom 10. d. M. mit. Eines
Abends trat Drake in die Schubertſche Bierſtube,
nahm lächelnd an dem Stammtiſche neben ſeinen
Freunden und Künſtlerkollegen Platz und ſagte:
„Nun endlich weiß ich, was ich bin; rathet
einmal!“ Er erzählte darauf, wie er Mittags,
von ſeinem Atelier im Thiergarten nach der
Stadt gehend, am Denkmal des Königs eine
Geſellſchaft, beſtehend aus einem älteren Ehepaar,
zwei hübſchen Töchtern und einem Sohne, ange
troffen und mit angehört habe, wie der Sohn
den Andern das Relief am Denkmal erklärt
habe. Ein etwas ſtarker Fehler in der Erklär
ung habe ihn, den neugierig Zuhörenden,
beſtimmt, einzugreifen und auf das Jrrige der
Auffaſſung aufmerkſam zu machen. Er ſei
dann in der Erklärung fortgefahren und habe
am Ende von Allen einen herzlichen Dank
bekommen. Gleichzeitig habe aber der Vater
zu ihm geſagt: „Nun, Sie kennen das Denk-
mal ſehr genau, Sie haben es wohl ſchon ſehr
oft geſehen Auf ſeine Antwort, daß er es
ſehr oft habe ſehen müſſen, da er es ſelbſt an
gefertigt habe, hätten ihn alle ziemlich ungläubig
angeſehen, und, ſo ſchloß er ſeine Erzählung,
da wandte ſich der Vater zur Mutter, und ich
habe ganz deutlich gehört, wie er zu ihr ſagte:
Alter Schwindler! Das war der Lohn für
meine Gutherzigkeit.“

Lotterie.
Bei der am 18. April angefangenen Ziehung der 1.

Klaſſe 165. Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen fol
gende Gewinne auf die beigeſetzten Nummern

15000 Mark auf Nr. 10535. 9000 Mark auf Nr-
33939. 3600 Park auf Nr. 3072 91462 1500 Mark
auf Nr, 26141 63405. 300 Mk. auf Nr. 1552166401 84570.

Bei der Ziehung der Patent- und Mufſterſchutz- Aus
ſtellungs Lotterie in Frankfurt a M. fiel der erſte Gewinn
auf Nr. 317455, der zweite auf Nr. 306322, der dritte
auf Nr. 453228, der vierte auf Nr. 343867, der fünfte
auf Nr 399822., der ſechste auf Nr, 361397.

Theater in Leipzig.
Freitag, den 21. April.

Neues Theater: „Der Rattenfänger von
Hameln“. Oper in 5 Akten. Muſik von Biktor E. Neßier.

Altes Theater: Gaſtdarſtellung von Anna Schramm.
„Erſtes Debut des Frl. Aurora Veilchen-
duft.“ Soloſcene mit Geſang von C. A. Görner.
„Für's Theater laſſ' ich mein Lebeg.“
Schwank mit Geſang in 1 Akt von H. Salingre. Mu
ſik von R. Bial. „Das erſte Mittagseſſen.“ Luſt-
ſpiel in 1 Akt von Carl Görlitz. „Huten Morgen,
Herr Fiſcher.“ Vaudeville-Burleske in 1 Akt von
W. Friedrich. Muſik von E. Stiegmann. Aurora
Veilchenduft, Anna, Charlotte, Guſte Anna Schramm.

Carola-Theater: Neunte Gaſtdarſtellung des Frl.
Hermine Meyerhoff. Zum 19. Male: „Der
luſtige Krieg.“ Operette in 3 Alten von F. Zell
und Richard Genése. Muſik von Johann Strauß.

Stadt- Theater Halle.
Freitag, den 21. April 1882.

„Die Stumme von Portici.“
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg Windberg 7
194. Abde. s U. 20./4. Morg. 8 U.

Harometer D. 75 761Thermometer Celſius 11,8 12,3

Rel. S 884BewölWind ws W W WStärke 2 2Der Dunßdruck veränderte ſich von 5,13 auf 3,17



Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Pödeliſt.

I. Dienſtag 2. Mai er., Vormittags 9 Uhr,
in Jahns Haus zu Freyburg

1) Schutzbezirk Pödeliſt:
Diſtrict 31: 34 Stück Eichenſtämme mit 75,90 fm,

85 Eivrenſtangen,
Diſtrict 25: 20 EKichenſtämme mit 18,46 fw,

3 Rothbuchenſtämme mit 1,95 fm,
1295 F ichtenſtangen,

16 rm birken Kloben und Knüppel,
93 Reiſig,
17 Stück Eichenſtämme mit 22,59 fm,
15 Weißbuchenſtämme mit 6,18 fm,
61 rm Eichenkloben und Knüppel,
19 Buchen desgl.,
7 Birken und Aspen desgl.,

172 Reiſig
2) Schugzbezirk Schleberoda:

Diſtrict 36. 11 Stück Eichenſtämme mit 3,79 fm,
5 Buchenſtämme mit 2,37 fm,

Totalität: 3 EKichenſtämme mit 14,07 fm,
64 rm Eichen-Kloben und Knüppel,
15 Buchen desgl.
11 Birken und Aspen desgl
94 Reiſig

II. Am Dienſtag den 9. Mai er., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Kleinjena aus dem Schutzbezirk Wilsdorf,

Diſtrict 9, Schlag VII. und VIII.: 103 rm RothbuchenKloben,

Diſtrict 29, 30:

Totalität:

ca. 300 Reiſig,
Totalität: 6 Eichen u. BuchenKloben,

123 Reiſig.
Freyburg a. U., den 16. April 1882.

Königliche Oberförſterei.

Holz-Auecetion
in dem gräflich von Hohenthal ſchen Forſtrevier Dölkau.

Montag, den 214. April er., von Vormittags 9 Uhr
ab, ſollen im Schlage Burgholz beim Dorfe Dölkau

ca, 21 röüſt., buch., eſch., erl. und lind. Abſchnitte mit 6,50 FM.,
10 RM. harte und weiche Stöcke und 140 RM. dergl.
Abraum

öffentlich meiſtbietend 20 unter der Taxe mit dem Bemerken ver
kauft werden, daß mit dem Brennholz der Anfang gemacht wird.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 18. April 1882.

Der Förſter König.

Verſteigerung.
Freitag, den 21. April er., von Vormittags 9 Uhr

an, verſteigere ich Saalſtraße 13 freiwillig:
1 Partie Federbetten, Bettſtellen mit und ohne Matratzen, 1
Schreibſecretair, 1 Kommode und 1 Koffer u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 19. April 1882.

Tag, Gerichtsvollzieher.

Wieſen-Perpachtung.
Die hieſige KirchenWieſe, ca. 14 Morgen enthaltend, ſoll auf 6 Jahre

anderweit verpachtet werden und iſt zu dieſem Behufe Termin auf
Donnerſtag, den 4. Mai er.,

Nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe angeſetzt. r Pachtliebhaber
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Löſſen bei Merſeburg, den 16. April 1882.
Der Gemeindekirchenrath

Teuchert.

Reſtaurations Perpachtung
tn Mersebhurg.

Eine in hieſiger Stadt ſehr gut gelegene, frequente Reſtauration mit
allem Zubehör iſt umzugshalber unter günſtigen Bedingungen
eher zu verpachten durch den KreisAuctionsCommiſſar Rindfleiſch
in Merſeburg.

Noßmarkt Nr. 12
ſind per 1. Juli 2 Wohnungen im
Preiſe von Mk. 100 und Mk. 120
zu vermiethen.

Max Thiele.C. L. Zimmermann.

Eulenetein's
photographisches Atelier ün Leipzig,Ecke Tauchaer Strasse Nr. 29, dem Schützenhause schrägüber,

empfiehlt

Photographien
in allen Grössen bei vorzüglichster Ausführung zu den billigsten

Preisen.
Albumkarten-Brustbilder oder Visitkarten-Portraits

12 Stück 2 Thaler.

K

K

K

Varchent-Hemden, Mk. 1,50,
indermäntel von 6 Mk. an,
inderkleidchen in großer Auswahl,
naben- Anzüge.
Alle Arten Schürzen, Weiß

waaren und Schnittwaaren em
pfiehlt zu den billigſten Preiſen

M. Martens,
Oelgrube 5.

w.

wer Wopuweuaeq

wo n

Agentur-Vertretung-Geſuch.
Eine der größten leiſtungsfähigſten Se fenfabriken ſucht für hieſigen

Platz einen tächtigen Vertreter, der mit der Branche möglichſt vertraut und
bei der Kundſchaft gut eingeführt iſt.

Offerten unter Angabe von Referenzen und Mittheilung der Firmen,
die bereits vertreten werden, ſind unter B. 100 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen.

Ergebenſte Anzeige.
Meine Wohnung iſt von jetzt

ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf-, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg, 31. März 1882.

Gelbert,
Kreis-Ger.-Actuar z D., Gerichts

taxator u. Auctionator.

Keſang-UVerein.
Freitag in der Kaiſerhalle

Vebung.
7 Uhr Damen, 7 Uhr Herren.

Schumann.
D. Reinknechts

Reſtauration
Sonnabend Schlachtefest.
Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die
Expedition die Bl.

Eine möblirte Stube, mit
oder ohne Kammer, in der Nähe des
Marktes oder der Gotthardtsſtraße,
wird ſofort zu miethen geſucht. Adr.
unter C. 8. 250 in die Exped. d.
Bl. erbeten.

Min Wonhlen,
2 Jahr alt, Rothſchimmel, iſt zu ver
kaufen in Trebnitz Nr. 24.

Ein Stock iſt gefunden worden
zwiſchen Merſeburg und Wallendorf.
Abzuholen bei dem

Fuhrherrn Auguſt Franke,
Breiteſtraße Nr. 17.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach Word- u. Süd-
Amerika, Afrika, Australien.
Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren über Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen BVinsendung von
20 n Bricfmarken. Beförderung
ausschliesslich mit deutschen Schiffen.

Im Saale des TIVOLII
Freitag den 21. April 1882,

Abends präceis S Uhr,
Humoristischer

Vortrag
von

Hugo Wauer,
Director der Theater Academie zu Berlin.

Programm: Ein Stotte-
rer hält den Vortrag. Der
ſelbe ſtottert jedoch keineswegs immer,
ſondern nur „ſtellenweiſe“, und nur
„je nach Bedürfniß“ und wird, indem
er in bunteſter Abwechslung die he
terogenſten Piecen, vom feinſten Scherz
bis zur draſtiſch derben Komik, vom
einfach Gemüthvollen bis zur erſchüttern
den Tragik, kurz, jede Regung des
Menſchenherzens ſchildert, mehr als
ſechzig verſchieden ſprechende
Perſonen charackeriſiren.

Nur ein Vortrag findet statt.
Billets à Mk. 1,00, für Schüler

und Schülerinnen à 50 Pf. ſind bis
eine Stunde vor Beginn des
Vortrags bei Herrn Kaufmann
Wiese zu haben. Abendkaſſe
à Mk. 1,50 und 0O,75.

Ein großes Läufer-
ſchwein ſteht zu ver-
kaufen Kirchſtraße 6.
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